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 15. Mitgliederversammlung der LVG 

 
  

Frau Dr. Baumann begrüßte am 29. März 2006 
als Vorsitzende im Namen des Vorstandes der 
Landesvereinigung für Gesundheitsförderung 
Mecklenburg-Vorpommern die Mitglieder,  
Kooperationspartner und Gäste zur 15. Mit-
gliederversammlung in den Räumen der AOK 
Mecklenburg-Vorpommern in Schwerin.  
 
Der öffentliche Teil der Mitgliederversammlung 
begann mit zwei Vorträgen.  
Frau Dr. Ingrid Künzler, Vorsitzende der Ge-
schäftsführung und 1. Direktorin der Deut-
schen Rentenversicherung Nord (DRVN), 
sprach zum Thema „Prävention und Rehabili-
tation: Herausforderungen für die Deutsche 
Rentenversicherung angesichts des demogra-
fischen Wandels“.  Der steigende Altersdurch-
schnitt der Bevölkerung und die daraus ent-
stehenden Folgen – Zunahme chronischer 
Krankheiten, wachsende Krankheitskosten und 
wachsender Rehabilitationsbedarf – sowie 
gesetzliche Grundlagen für Rehabilitation und 
Prävention und der Entwurf für ein Gesetz zur 
Stärkung gesundheitlicher Prävention standen 
im Mittelpunkt des Vortrages. Frau Dr. Künzler  

 
 
hob hervor, dass für die Deutsche Rentenver-
sicherung (DRV) ein klarer gesetzlicher Auftrag 
zur Durchführung von primärpräventiven Maß-
nahmen erforderlich ist und die Deutsche Ren-
tenversicherung keine bisher funktionierenden 
Strukturen der Gesundheitsförderung zerstö-
ren wird.  

In der Diskussion gab es Anfragen und State-
ments: 

-  zur Struktur der neuen Rentenversiche-
rung Nord,  

-  zum Präventionsgesetzentwurf mit dem 
Hinweis, dass es gut wäre, wenn sich der 
Vorschlag der DRV im neuen Entwurf 
wieder finden würde und die Entschei-
dungsgremien auf Landesebene entspre-
chend der Einzahlung der Mittel gebildet 
würden, 

-  zur Finanzierung von Projekten in Set-
tings, die sich allerdings auch im Aufga-
bengebiet der DRV wieder finden müssen 
(z. B. betriebliche Gesundheitsförderung), 

-  zum demografischen Wandel, denn in 10 
bis 15 Jahren werden mehr qualifizierte 
Fachkräfte benötigt als vorhanden sein 
werden; d. h., ältere Arbeitnehmer sollten 
auch heute noch mehr in Fortbildungen 
einbezogen werden, um auch in den 
nächsten Jahren ihren Beruf aktiv aus-
üben zu können, 

-  zur Nutzung der Erfahrungen von großen 
Betrieben bei den vielfältigsten Maßnah-
men der Gesundheitsförderung, 

-  zur weiteren Kooperation der Landesar-
beitsgemeinschaft Selbsthilfe Behinderter 
mit der Deutschen Rentenversicherung 
Nord wie früher mit der Landesversiche-
rungsanstalt Mecklenburg-Vorpommern, 

-  zur Gesundheitsförderung bereits im Kin-
desalter, wobei die Anzahl der geförderten 
Kinder durch die niedrige Geburtenrate 
gering bleiben wird; damit wird auch die 
Zahl der „Rentenzahler“ später gering sein 
– umso mehr muss jetzt für die gesunde 
Entwicklung aller Kinder getan werden.   
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Seit Ende letzten Jahres beschäftigt sich eine 
Expertengruppe der LVG unter der Leitung von 
Dr. Peter Kupatz, Ärztlicher Direktor der Reha-
Klinik „Moorbad“ Bad Doberan, mit dem The-
ma Männergesundheit. Erste Gedanken, Er-
fahrungen und Anregungen stellte Herr Dr. 
Kupatz sehr anschaulich in seinem Vortrag 
„Aspekte der Männergesundheit“ vor. Dazu 
gehörte u. a., dass Männer 
- häufiger chronische Krankheiten haben, 
- häufiger arbeitsunfähig sind, 
- einen anderen Umgang mit Krankheit und 

Lebensfreude pflegen, 
- ein geringeres Gesundheitswissen haben, 
- seltener medizinische  Vorsorgeuntersu-

chungen wahrnehmen, 
- suchtgefährdeter sind und sich häufiger Risi-

ken durch Nikotin, Alkohol und falsche Er-
nährung aussetzen, 

- eine um 7 Jahre kürzere Lebenserwartung 
als Frauen haben. 

 
Herr Dr. Kupatz fasste zusammen, dass  
- die bisherigen Ansätze einer Männerge-

sundheit zu sehr von den Männer–
„Krankheiten“ bzw. Gruppeninteressen aus-
gehen und das soziale Geschlecht zu wenig 
berücksichtigen,  

- Maßnahmen zur Verbesserung der Männer-
gesundheit oft erfolglos sind, da sie plakativ 
und aktionistisch sind, wobei eine entspre-
chende „Männer-Ansprache“ fehlt, 

- aufgrund des spezifischen Risikoverhaltens 
von Männern in Mecklenburg-Vorpommern 
in Anbetracht der demografischen Entwick-
lung mit einer Zunahme der wichtigsten 
„Volkskrankheiten“ von 30 % zu rechnen ist, 

- präventive Maßnahmen zu spezifischem 
Fehlverhalten in verschiedenen Settings und 
in mehreren Altersgruppen entwickelt wer-
den müssen, 

- die steigende Arbeitslosigkeit und der damit 
einhergehende Verlust einer sozialen Akzep-
tanz die bekannten Risikofaktoren verstärkt 
und eine erhebliche Zunahme der Morbidität 
von Männern in Mecklenburg-Vorpommern 
bewirkt, 

- Männergesundheit vor allem die Stärkung 
der psychosozialen Kompetenz des Mannes 
bedeutet, 

- an der Männergesundheit deutlich wird, dass 
Prävention eine gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe ist.  

 
Frau Dr. Baumann dankte beiden Referenten 
für die Vorträge sowie der AOK Mecklenburg-
Vorpommern für die Nutzung der Räumlichkei-
ten in Schwerin. 
Weiterhin dankte Frau Dr. Baumann der lang-
jährigen Geschäftsführerin Frau Dr. Heidema-
rie Venzmer für ihre engagierte Tätigkeit bei 

der Landesvereinigung für Gesundheitsförde-
rung Mecklenburg-Vorpommern und wünschte 
ihr für den neuen Lebensabschnitt alles Gute. 
Gleichzeitig begrüßte sie die neue Geschäfts-
führerin der LVG, Dr. Gundula Moldenhauer, 
die seit dem 1. Januar 2006 diese Funktion 
ausübt. 
 
Daran schloss sich die eigentliche Mitglieder-
versammlung an. In dieser wurde der Jahres-
bericht 2005 vorgestellt sowie das Jahresar-
beitsprogramm für 2006 und der Haushalts-
plan 2006 beschlossen.  
Anhand des anspruchsvollen und vielseitigen 
Jahresarbeitsprogramms erläuterte Frau Dr. 
Baumann die Schwerpunkte der Arbeit der 
LVG im Jahr 2006.  
Seit dem vergangenen Jahr engagieren sich 
die Mitglieder des Vorstandes für bestimmte 
Tätigkeitsfelder im Rahmen der Aktivitäten der 
LVG. Mitstreiter sind insbesondere noch für die 
Arbeitsgruppen Altern und Gesundheitsförde-
rung sowie Arbeitslosigkeit / Armut und Ge-
sundheitsförderung gesucht.  
Zahlreiche Vorhaben für 2006 wurden gemein-
sam mit den Mitgliedern der Landesvereini-
gung während des Mitgliederworkshops im 
November 2005 erarbeitet. Dazu gehören u. a. 
vielfältige Aktivitäten zur gemeindenahen Ge-
sundheitsförderung, insbesondere mit dem 
Landkreistag Mecklenburg-Vorpommern, die 
Schaffung der Koordinierungsstelle „Gesunde 
Kita“ bei der LVG, eine Fachtagung „Altern und 
Gesundheitsförderung“ in Zusammenarbeit mit 
dem Landesseniorenbeirat M-V sowie ganz 
neu der Schwerpunkt Geschlechtsspezifische 
Gesundheitsförderung.  
 
In der Diskussion ging es u. a. um Aktivitäten 
zum Schwerpunkt Altern und Gesundheitsför-
derung, die Bildung von Arbeitsgruppen zu 
bestimmten Veranstaltungen, die Einbezie-
hung weiterer Partner in die Arbeit der LVG, 
den Ausbau der Kooperation mit der Deut-
schen Rentenversicherung Nord und die Un-
terstützung der Arbeitskreise Gesundheitsför-
derung.   
 
In ihrem Schlusswort wünschte Frau Dr. Bau-
mann allen Mitgliedern und Kooperationspart-
nern der LVG viel Kraft für die Weiterführung 
der erfolgreichen Arbeit im laufenden Jahr, 
dankte allen für ihr Engagement sowie die gute 
Zusammenarbeit und hofft auf ein Wiederse-
hen u. a. während der zahlreichen Fachtagun-
gen und Workshops der LVG im Jahr 2006.  
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7. Kindergartentag  

Mecklenburg-Vorpommern  
22. April 2006 

 
 
Unter dem Motto „Kinderlieder, die bewegen“ 
fand am 22. April 2006 in der Fachhochschule 
für öffentliche Verwaltung, Polizei und Rechts-
pflege des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
in Güstrow bereits zum 7. Mal in Folge der 
Kindergartentag Mecklenburg-Vorpommern 
statt. 
Diese landesweite Fortbildung für Erzieherin-
nen und Erzieher der Kindertagesstätten unse-
res Landes wird seit dem Jahr 2000 gemein-
sam von der Landesvereinigung für Gesund-
heitsförderung Mecklenburg-Vorpommern und 
der Unfallkasse organisiert. 
Die Sozialministerin unseres Landes, Dr. Mari-
anne Linke, hatte die Schirmherrschaft über-
nommen und richtete an die Teilnehmenden 
ein Grußwort.  
 
Der große Bedarf an neuen Impulsen für die 
Arbeit in den Kindertagesstätten wurde schon 
durch die starke Nachfrage deutlich. Für die 
400 Plätze gingen bei der LVG innerhalb von 3 
Tagen ca. 1000 Anmeldungen ein.  
 
Viele Informationen rund um den Kindergarten 
bot auch in diesem Jahr der „Markt der Mög-
lichkeiten“. Kompetente Gesprächspartner 
informierten die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer und boten Lehr- und Lernmaterialien 
zu den verschiedenen Gesundheits- und Bil-
dungsthemen an.   

 
In dem Plenumsreferat der Musikpädagogin 
Beate Lambert „Kinderlieder, die bewegen“, 
wurde die Bedeutung von musikalischer Früh-
erziehung für die Sprachentwicklung, Grob- 
und Feinmotorik, Wahrnehmungsförderung 
und emotionaler Entwicklung erläutert. Den 
Erziehenden sollte verdeutlicht werden, wie 
wichtig erlebte Musik im Kindergartenalltag ist, 
was Frau Lambert anschaulich an Beispielen 
demonstrierte.  
Und der Vortrag von Beate Lambert kam gut 
an. Das spiegelt sich u. a. in den Auswer-
tungsbögen wider, in denen zur Frage „Was 
hat Ihnen an der Veranstaltung  besonders gut 
gefallen?“, u. a. stand:  

- „Beate Lambert als Einführung für alle“ 
- „praxisnaher Vortrag mit Übungen“ 
- „der musikalische Einstieg mit Beate 

Lambert“ 
- „sehr gut war die Begrü-

ßung/Einführung mit der Liedermache-
rin Beate Lambert!!!“.  

 
In bewährter Weise schlossen sich 20 Arbeits-
gruppen mit ihren breiten Angeboten zu unter-
schiedlichsten Themen der Gesundheitsförde-
rung an. Die Schwerpunkte u. a. zu den The-
men Bewegungsförderung, Verkehrserzie-
hung, Sprachentwicklung und Suchtprävention 
zeichneten sich durch die rege Beteiligung der 
Erzieherinnen und Erzieher aus. In den Frage-
bögen schätzten sie z. B. ein:  
�  „das Seminar war sehr vielfältig, abwechs-

lungsreich und interessant; ich habe es als 
sehr praxisnah empfunden; es wurde pri-
ma aufgebaut“ 

 
 

 
 
Großer Andrang 
herrschte wieder 
beim Markt der 
Möglichkeiten 
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�  „sehr lebendig und abwechslungsreich, 
fröhlich und lustbetont, viele gute Anre-
gungen für die Praxis“ 

�  „für die Kindergartenpraxis waren es viele 
interessante und lehrreiche Angebote und 
Darbietungen“ 

�  „ich würde immer wieder kommen“ 
�  „sehr gut war die aktive Beteiligung der 

Teilnehmerinnen am Seminar“ 
�  „sehr gut geleitet, lockerer Umgang, viel 

Erfahrungsaustausch, sehr aufschluss-
reich – einfach toll! 

�  „hat mir sehr gut gefallen; es wurde alles 
sehr praktisch und an Beispielen gemacht; 
ich habe viele Anregungen mitgenommen 
und werde es auch ausprobieren“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
So stand es in der Schweriner Volkszeitung – Güst-
rower Anzeiger 
 
Horte und Grundschulen miteinander ver-
knüpfen 
Sozialministerin beim Kindergartentag / 
1000 Ideen 
 
 
Singen, das ist viel mehr als fröhlich sein. Es 
hilft Sprache zu entwickeln, Wahrnehmung zu 
fördern und drängt geradezu zur Bewegung. 
Es spricht Körper, Geist und Seele an. Und 
deshalb standen „Kinderlieder, die bewegen“ 
am Sonnabend im Mittelpunkt des Kindergar-
tentages in Güstrow. Wie in einem Bienen-
schlag summte und wuselte es im großen 
Festsaal der Verwaltungshochschule. 450 
Erzieherinnen aus dem ganzen Land hörten 
 

Und wenn Teilnehmerinnen einschätzten „SU-
PER!“, „Diese Art der Weiterbildung sollte bei-
behalten werden“ oder „Eine Super-
Veranstaltung – machen Sie bitte weiter so!“ 
dann ist das für die Geschäftsstelle der Lan-
desvereinigung für Gesundheitsförderung ein 
Auftrag, den 8. Kindergartentag Mecklenburg-
Vorpommern für den 14. April 2007 langfristig 
und in bewährter Weise mit vielen Partnern 
vorzubereiten.  
 
 
 
 
 
Beate Lambert forderte die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer zum Mitmachen auf 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
von Marianne Linke, dass die Regierungskoali-
tion in Schwerin weiter daran arbeiten möchte, 
dass Kindertagesstätten mehr als Bildungsein-
richtungen wahrgenommen werden. Bei der 
Rahmenplanung, die die inhaltliche Ausrich-
tung vorgibt, wolle man in diesem Jahr auf die 
2. Etappe gehen und weiterentwickelte Kon-
zepte vorstellen, kündigte die Ministerin an. 
Einen zweiten Schwerpunkt setzte sie bei der 
Ausbildung der Erzieher, einen dritten bei der 
Verknüpfung von Hort und Grundschulen. „Wir 
müssen den Hort mehr als Bildungsstätte qua-
lifizieren“, steckte die Ministerin das Ziel ab.  
Welche Rolle das Kinderlied nicht erst im Hort-
alter spielen kann, das veranschaulichte die 
Musikpädagogin und Kinderliedermacherin 
Beate Lambert in sehr praktischer Art und 
Weise. Schon nach wenigen Minuten des Vor-
trages hatten die Erzieherinnen das erst neue 
Lied, zumindest den Refrain, gelernt. „Erziehe-
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rinnen fällt es schwer, 50 Minuten still zu sit-
zen, deshalb haben wir diesmal das Kinderlied 
gewählt. Alle dürfen mitmachen“, schmunzelt 
Heike Krohn von der Landesvereinigung für 
Gesundheitsförderung M-V, die zum 7. Mal 
zum Kindergartentag einlud. Das Interesse an 
der Weiterbildungsveranstaltung ist ungebro-
chen, freut sich Heike Krohn. Kein wunder 
meint Gerlinde Labuzinski, Leiterin der „Son-
nenblume“ in Kronskamp. „Man findet sonst 
nirgendwo eine solche Vielfalt und es ist be-
zahlbar“, erklärte sie. Denn dem Hauptvortrag 
folgte die Arbeit in 20 Projektgruppen. „Wir, 
fünf Erzieherinnen, haben uns aufgeteilt, um 
möglichst viel aus verschiedenen Fachberei-
chen mitnehmen zu können“, berichtete Ger-
linde Labuzinski. Das Angebot reichte von 
Fingerspielen über die Verkehrserziehung und 
Präventionsarbeit in der Kita bis hin zur Sexu-
alerziehung, zu auffälligem Verhalten bei Kin-
dern und Problemen im Umgang mit Sucht-
problemen bei den Eltern. Sigrid Mohr lobte, 
dass man für den Kindergartentag den Sonn-
abend wählt. „Nur so können wir entspannt 
und mit mehreren Erzieherinnen daran teil-
nehmen“, erklärt die Leiterin der Kita in 
Kobrow. 
 
Meinungen: 
Sandra Gädt (24), Laage: Der Kindergartentag hat 
mir sehr gut gefallen. Spezifische Themen, die un-
seren Alltag bestimmen, wurden behandelt. Ich 
habe viel Neues erfahren. 
Ines Poppe (40), Güstrow: Ich nehme ganz viele 
Anregungen mit, die man auch gleich umsetzen 
kann. Während andere Weiterbildungen viel not-
wendige Theorie beinhalten, ist das ein Praxistag. 
Andrea Golchert (39), Laage: Ich habe mich sowohl 
zum Thema Kinderlieder als auch in den Arbeits-
gruppen bestätigt gefühlt. Es war ein angenehmer 
Tag, der mich morgen mit neuen Ideen und mit 
mehr Schwung an die Arbeit gehen lässt. 
 

Regina Mai  
(Aus: Schweriner Volkszeitung vom 24.4.2006) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Altern und Gesundheitsförderung  

Landeskonferenz „Älter werden –  
gesund, aktiv und selbstbestimmt“ 

 

Wie können wir gesund älter werden? 
 
Gesund alt werden – ist das eigentlich mög-
lich? Was ist Altern? Warum ist die einseitige 
Bestimmung des Alterns auf körperliche Vor-
gänge falsch? Weshalb ist die psychische 
Gesundheit das Kernstück der Gesundheit? 
Warum ist Gesundheit mehr als Nicht-
Krankheit? Sind Maßnahmen der Gesund-
heitsförderung und Prävention auch bis ins 
hohe Alter noch effektiv?  Diese und viele an-
dere Fragen sind Anlass, über gesundes Äl-
terwerden nachzudenken und sich über dafür 
erforderliche Wege  zu verständigen. 
 
Die Landesvereinigung für Gesundheitsförde-
rung M-V und der Landesseniorenbeirat M-V 
haben mit Unterstützung des Sozialministeri-
ums M-V eine gemeinsame Landeskonferenz 
zu dem Thema „Älter werden – gesund, aktiv 
und selbstbestimmt“ vorbereitet. Diese Konfe-
renz fand am 21. Juni 2006 im Hotel „Elefant“ 
in Schwerin statt. Eingeladen waren Akteure, 
die in der Altenpolitik, der Beratung und 
Betreuung Älterer, der offenen Altenhilfe, der 
Altenselbsthilfe, dem bürgerschaftlichen Enga-
gement und in vielen anderen Bereichen der 
Gesundheitsförderung und Prävention für die 
ältere Bevölkerung in Mecklenburg-Vorpom-
mern Verantwortung tragen. 
 
Mit der Veränderung der Altersstruktur unserer 
Gesellschaft und der gestiegenen Lebenser-
wartung werden Gesundheitsförderung und 
Prävention im Alltag immer wichtiger. Die Ge- 
 

 
 
 
Teilnehmerinnen   
und Teilnehmer der 

Landeskonferenz 
im Hotel „Elefant“ 
Schwerin  
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sundheit in der zweiten Lebenshälfte zu erhal-
ten, ist zur Aufgabe jedes Einzelnen gewor-
den. Der Einfluss auf die Entwicklung der Ge-
sundheit begrenzt sich dabei nicht nur auf die 
Vermeidung von Krankheiten und körperlichen 
Einschränkungen. Der Begriff „GESUNDHEIT“ 
wird wesentlich weiter gefasst. Er beinhaltet 
körperliche und geistige Leistungsfähigkeit, 
das subjektive gesundheitliche Befinden, den 
Umgang mit gesundheitlichen Störungen, den 
Grad der Lebenszufriedenheit und das Aus-
maß an Selbstständigkeit und Selbstbestim-
mung. Lebenseinstellung, Lebensgefühl und 
Aktivität des Menschen sind also wichtige As-
pekte, die Gesundheit erfassen. 
 
Die Konferenz soll dazu beitragen, das vorlie-
gende Landesprogramm „Älter werden in 
Mecklenburg Vorpommern“ umzusetzen und 
damit eine nachhaltige Altenpolitik zu unter-
stützen. Die Sozialministerin, Dr. Marianne 
Linke, hatte die Schirmherrschaft für diese 
Veranstaltung übernommen.  
 
Ausführlichere Informationen über die Landes-
konferenz „Älter werden – gesund, aktiv und 
selbstbestimmt“ erscheinen in der 3. Ausgabe 
der LVG-Information im September 2006. 
 
 

 
Kinder und Gesundheitsförderung 

„Händewaschen – na klar“  
 

 
Kinder sagen Keimen den Kampf an: Pro-
jektstart für „Hygienetipps für Kids: Hän-
dewaschen  - na klar!“ 
 
Das Projekt „Hygienetipps für Kids: Händewa-
schen – na klar!“ wurde am 7. April 2006 mit 
einer Auftaktveranstaltung in Schwerin gestar-
tet. Die Aktion wendet sich an Kinder im Vor-
schulalter, um sie für das ungeliebte Hände-
waschen zu sensibilisieren. 47 Kindertages-
stätten in 14 Kreisen Mecklenburg–
Vorpommerns werden einbezogen. Die Prä-
ventionsaktion läuft über drei Jahre und wird 
wissenschaftlich begleitet.  
 
„Kinder sind neugierig. Im wahrsten Sinne des 
Wortes begreifen sie die Welt – im Sandkas-
ten, im Umgang mit Pflanzen und Tieren. Auf 
spielerische Weise erfahren sie mit dem neuen 
Projekt, wie wichtig es ist, vor dem Essen, 
nach dem Spielen und nach dem Gang auf die 
Toilette die Hände zu waschen,“ sagte Sozial-
ministerin Dr. Marianne Linke (Die Linkspar-
tei.PDS). Unter Schirmherrschaft der Ministerin 
arbeiten das Landesamt für Gesundheit und 

Soziales, die Gesundheitsämter der Kreise, die 
Landesvereinigung für Gesundheitsförderung 
Mecklenburg-Vorpommern und die AOK Meck-
lenburg-Vorpommern bei diesem Thema zu-
sammen. 
 

 
 
 „Kinder erkennen, Spielen macht Spaß und 
schmutzig“, so Frau Dr. Linke. Bei dem Projekt 
wird mit Testlotionen und Schwarzlichtboxen, 
den „Zauberkisten“, gearbeitet, wodurch Infek-
tionserreger auf der „leuchtenden Hand“ sicht-
bar werden. „Hände müssen gewaschen wer-
den, um gesund zu bleiben. Kinder sagen Kei-
men den Kampf an – das ist Sinn und Zweck 
des Projektes“, sagte die Ministerin weiter. 
 
Besonders in öffentlichen Einrichtungen wie 
Kindergärten und Schulen verbreiten sich 
Krankheitserreger außerordentlich schnell. Wie 
in Deutschland insgesamt, machen auch in 
Mecklenburg-Vorpommern Magen-Darm-Infek-
tionen mit über 80 Prozent den größten Anteil 
meldepflichtiger Erkrankungen aus. Damit 
verbunden sind Fehltage der Kinder und Aus-
falltage der pflegenden Eltern. „Insofern ist es 
eine gute Idee, das Projekt in Kindertagesstät-
ten anzusiedeln. Etwa 97 Prozent der 3- bis 6-
Jährigen besuchen die mehr als 1.000 Kinder-
tageseinrichtungen des Landes“, so Frau Dr. 
Linke. Um die Effektivität des neuen Projektes 
zu messen, sollen Fehltage aufgrund von Ma-
gen-Darm-Infektionen und Atemwegserkran-
kungen erfasst und mit älteren Daten vergli-
chen werden. 
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Johannes Lack, Beauftragter des Vorstandes 
der AOK Mecklenburg-Vorpommern, erklärt 
das Engagement der Krankenkasse für „Hy-
gienetipps für Kids: Händewaschen – na klar!“ 
so: „Gesunde Lebensbedingungen zu unter-
stützen, entspricht unserem Selbstverständnis 
als moderne Krankenversicherung – und je 
eher man damit beginnt, umso besser. Mit der 
gezielten finanziellen  Förderung von Hygie-
nemaßnahmen in Kindergärten zeigen wir 
nicht nur ein Herz für Kinder, sondern leisten 
einen nachhaltigen Beitrag zur Gesundheitser-
ziehung.“ 

Gemeinsame Pressmitteilung  
des Sozialministeriums  und  

der AOK Mecklenburg-Vorpommern 
   

 
 
 

Aus den Landkreisen und  
kreisfreien Städten 

 
 

S C H W E R I N 
 
6. Gesundheitsmarkt mit sportlicher Note 

 
Nachdem im vergangenen Sommer der 5. 
Schweriner Gesundheitsmarkt wieder unzähli-
gen Besuchern an 80 Ständen von Apotheken, 
Selbsthilfegruppen, Vereinen, Pharmafirmen, 
Reiseanbietern, Gesundheitszentren und Pra-
xen sowie mit einem bunten Bühnenprogramm 
„Lust auf Gesundheit“ machte, wird schon jetzt 
der Sechste vorbereitet. Der ehrenamtliche 
tätige Arbeitskreis Gesundheitsförderung als 
Veranstalter lädt wieder alle bekannten und 
viele neue Partner zu dieser beliebten Veran-
staltung ein. 
„In diesem Jahr“, so Helga Bomplitz, Christine 
Ulrich, Helga Braun und Silke Gajek, „werden 
wir einen neuen, sportlichen Akzent setzen 
und den Markt am 26. August mit dem Dra-
chenbootfest verbinden.“ An diesem Sonn-
abend lädt die AOK Unternehmen mit ihren 
Teams zu den „Business-Games.“ So wird sich 
der Markt in diesem Jahr von der Schlossstra-
ße durch die Mecklenburgstraße in Richtung 
Pfaffenteich ziehen. Die Drachenboot-Bühne 
am Südufer wird dann auch zur Gesundheits-
bühne. 
Das Motto des 6. Gesundheitsmarktes „Vor-
beugen ist…“ reicht von gesunder Ernährung 
über Bewegung bis zu Gesundheitschecks. 
Bei einem Quiz kann jedermann sein Wissen 
rund um die Gesunderhaltung testen und ge-
winnen. 
Schon jetzt haben die Veranstalterinnen erste 
Zusagen für den Markt: Das Boulevard-Café 

wird gesundes Grillen vorstellen, das Fachge-
schäft Runners Point einladen zu richtiger 
Bewegung, die Regenbogen Apotheke zum 
Gesundheitscheck. 
 

Aus: Schweriner Express  
vom 22. März 2006 

 
 
-------------------------------------------------------------- 
 

U E C K E R – R A N D O W 
 

 
-------------------------------------------------------------- 
 

R O S T O C K  
 
11. Rostocker Gesundheits- und Umwelt-
tage – kommunaler Höhepunkt im Rah-
men des Gesunde Städte Projekts der 
Hansestadt Rostock 
 
Die Rostocker Gesundheits- und Umwelttage 
sind nunmehr alle zwei Jahre der Höhepunkt in 
der kommunalen Gesundheitspolitik, um deut-
lich zumachen, dass Gesundheit nicht aus-
schließlich Sache des Gesundheitssektors ist, 
sondern mit einem ressortübergreifenden An-
satz auch die Verbindung zur Umweltpolitik 
sucht und solche Akteure einbezieht, die an 
der Verbesserung der Gesundheits- und Um-
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weltbedingungen für das Wohlbefinden der 
Einwohnerinnen und Einwohner unserer Han-
sestadt engagiert arbeiten. 
 
Organisiert durch das Gesundheitsamt, findet 
innerhalb der diesjährigen Gesundheits- und 
Umwelttage am 14.06.2006 der traditionelle  
Umwelt- und Gesundheitsmarkt rund um den 
Universitätsplatz, in der Breiten Straße, in der 
Kröpeliner Straße und auf dem Neuen Markt 
statt. Mehr als 130 Anbieter aus den Themen-
feldern Gesundheit und Umwelt werden sich 
den Marktbesucher/innen präsentieren. Dabei 
wird es auch ganz spezielle Angebote für 
Schulklassen geben.  Das Rostocker Bündnis 
für Familie und auch der Verein Frauen in die 
Wirtschaft e. V. stellen sich erstmals auf dem 
Neuen Markt vor. 
Ein buntes Marktprogramm soll zwischen 
10:00 und 18:00 Uhr viele Gäste anlocken und 
zum Verweilen einladen. Wie jedes Mal bietet 
der Umwelt- und Gesundheitsmarkt auch Ge-
legenheit, sich am Markt-Quiz zu beteiligen. In 
diesem Jahr ist ein Kreuzworträtsel mit einem 
prägnanten Lösungswort zu erraten. Alle 
Einsendungen werden verlost. Die Gewinner 
erhalten tolle Preise, die von den Marktanbie-
tern gestiftet werden. 
 
Am 15. Juni, von 9:30 – 12:30 Uhr, findet im 
Marmorsaal der Neptun-Schwimmhalle ein 
Seniorengesundheitstag mit zahlreichen In-
formationen zur Gesundheit in der zweiten 
Lebenshälfte statt. Dazu sind die älteren Be-
wohner/innen unserer Hansestadt herzlich 
eingeladen. Der Eintritt ist kostenlos. 

Den Abschluss bildet der Kita-Gesundheitstag 
am 17. Juni, von 10:00 – 15:00 Uhr, im Rosto-
cker Freizeitzentrum als Fortbildungstag für 
Erzieherinnen aller Rostocker Kitas und für 
Tagespflegepersonen zur Unterstützung ihrer 
Arbeit bei der Umsetzung der kommunalen 
Kindergesundheitsziele.  

Das Programm besteht aus vielfältigen Infor-
mations-, Schnupperveranstaltungen und 
Workshops zu den Themen Zahngesundheit, 
Gesunde Ernährung, Bewegung und Stress-
bewältigung. Darüber hinaus werden viele 
Rostocker Kitas Beispiele und Projekte ihrer 
bisherigen Gesundheitserziehungsarbeit im 
großen Saal des RFZ präsentieren. Ge-
wünscht ist insgesamt ein reger Erfahrungs-
austausch zum Thema Gesundheitsförderung 
im Lebensraum Kita. Unterstützt wird dieser 
Tag von vier der größten Catererfirmen und 
Küchen, die an diesem Tag für das leibliche 
Wohl der Erzieherinnen sorgen werden.  
 

Pressemitteilung 
 

 
Informationen und Berichte 

 
 

Beratung mit den Koordinatorinnen und 
Koordinatoren der Arbeitskreise 

Gesundheitsförderung 
 
Zu ihrer 25. Beratung zur gemeindenahen 
Gesundheitsförderung trafen sich am 10. Mai 
2006 die Koordinatorinnen und Koordinatoren 
der Arbeitskreise Gesundheitsförderung im 
Gesundheitsamt der Hansestadt Rostock.  
 
Mit zwei Impulsreferaten von Frau Reichel vom 
Sozialministerium Mecklenburg-Vorpommern 
sowie Herrn van de Laar vom Landkreistag  
M-V zum Thema „Wie können Gesundheitsför-
derung und Prävention im Öffentlichen Ge-
sundheitsdienst gestärkt werden?“, begann die 
Veranstaltung.  
Schwerpunkt in der Diskussion war das vom 
Landtag Mecklenburg-Vorpommern verab-
schiedete Verwaltungsmodernisierungsgesetz, 
das vorsieht, dass in Mecklenburg-
Vorpommern ab 2009 fünf große Kreise anstel-
le der heutigen 12 Landkreise und sechs kreis-
freien Städte existieren.   
 
 

Immer mehr Übergewichtige 
 
Wiesbaden – Wie das Statistische Bundesamt 
mitteilt, waren im Jahr 2005 insgesamt 56% 
der erwachsenen Männer und 42% der er-
wachsenen Frauen in Deutschland überge-
wichtig. Der Anteil Übergewichtiger ist im Ver-
gleich zu 1999 (Männer 56%, Frauen 40%) 
gestiegen. Das zeigen die Ergebnisse der 
Mikrozensus-Zusatzbefragung, bei der 2005 
erstmals 1% der Bevölkerung zu gesundheits-
bezogenen Themen befragt wurde. 
 
Übergewicht wird nach dem so genannten 
Body-Mass-Index bestimmt. Dieser Index wird 
errechnet, indem man das Körpergewicht (in 
Kilogramm) dividiert durch das Quadrat der 
Körpergröße (in Metern), Geschlecht und Alter 
bleiben unberücksichtigt. Die Weltgesund-
heitsorganisation stuft Erwachsene mit einem 
Body-Mass-Index über 25 als übergewichtig, 
mit einem Wert über 30 als stark übergewichtig 
ein. So gilt beispielsweise ein 1,80 m großer 
Erwachsener ab 81 Kilogramm als überge-
wichtig und ab 97 Kilogramm als stark über-
gewichtig. 
 
Nach dieser Einteilung hatten 14% der Männer 
und 13% der Frauen starkes Übergewicht. In 
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allen Altersgruppen waren Männer häufiger 
übergewichtig als Frauen. 
 
Übergewicht ist bereits bei jungen Erwachse-
nen weit verbreitet und steigt mit zunehmen-
dem Alter. Bereits bei den 20- bis 24-Jährigen 
waren 26% der Männer und 16 % der Frauen 
übergewichtig. Bei den 65- bis 69-Jährigen 
Männern mit 74% und bei den 70- bis 74-
Jährigen Frauen mit 64% erreichten die Fälle 
von Übergewicht ihre Spitzenwerte. 
 
Untergewicht, das heißt ein Body-Mass-Index 
von weniger als 18,5, ist in Deutschland weni-
ger verbreitet als Übergewicht. Frauen waren 
2005 wesentlich häufiger (4%) untergewichtig 
als Männer (1%). Junge Frauen im Alter von 
18 und 19 Jahren waren zu 14% untergewich-
tig, 20- bis 24-Jährige noch zu 11%. 
 
Verheiratete und verwitwete Männer sind zu 
67% beziehungsweise  65% übergewichtig, 
ledige Männer zu 39%. Verwitwete Frauen 
(56%) sind häufiger von Übergewicht betroffen 
als Verheiratete (45%). Bei ledigen Frauen 
waren 23% übergewichtig, dagegen hatten 8% 
Untergewicht. Ledige Männer hatten mit 59% 
den größten Anteil an Normalgewichtigen, 
ebenso ledige Frauen  mit 69%. 
 
Fragen zu den Rauchgewohnheiten waren 
ebenfalls Bestandteil der Mikrozensus-
Zusatzbefragung. Ehemalige Raucher sowohl 
Männer als auch Frauen waren deutlich häufi-
ger übergewichtig als aktive Raucher: Bei den 
ehemals rauchenden Männern hatten 71% 
einen Body-Mass-Index von mehr als 25, der 
Anteil bei den aktiven Rauchern betrug 51%. 
Ex-Raucherinnen waren zu 43% Übergewich-
tig, Raucherinnen zu 33%. 
 
Im Jahr 2005 gaben 32% der männlichen Be-
völkerung im Alter von 15 und mehr Jahren an 
zu rauchen, diese Quote ist seit 1995 (36%) 
stetig gesunken. Die Raucherquote der Frauen 
ist über die betrachteten Jahre konstant 
geblieben (2005: 22%). In jeder Altersgruppe 
rauchten Frauen weniger häufig als Männer. 
 
Insgesamt rauchten im Jahr 2005 28% der 
Männer und 19% der Frauen regelmäßig. Für 
beide Geschlechter findet sich in der Alters-
gruppe der 20- bis 24-Jährigen der höchste 
Anteilswert (38% Männer beziehungsweise 30              
% der Frauen). Ab dem Alter von 40 Jahren 
verringert sich der Anteil der regelmäßigen 
Raucher kontinuierlich. 
 
Geschlechtsspezifische Unterschiede zeigen 
sich auch beim Familienstand: 50% der ge-
schiedenen Männer sind Raucher, bei den 

Frauen waren es nur 38%. Auch die ledigen 
Männer haben mit 38% einen deutlich höheren 
Raucheranteil als die ledigen Frauen mit 29%. 
 
Detaillierte Ergebnisse der Mikrozensus-
Zusatzbefragung 2005 zu diesen Themen und zu 
gesundheitlichen Beeinträchtigungen durch Krank-
heit und Unfallverletzung enthält die Broschüre 
„Leben in Deutschland. Haushalte, Familien und 
Gesundheit.“ Ergebnisse des Mikrozensus 2005, die 
im Internetangebot des Statistischen Bundesamtes 
unter http://www.destatis.de (Pfad: Pres-
se/Presseveranstaltungen) kostenlos abrufbar ist. 
 
Diese und viele weitere gesundheitsbezogene Da-
ten finden Sie auch unter der Adresse www.gbe-
bund.de. 
 
Weitere Auskünfte gibt: 
Zweigstelle Bonn, Jutta Seidl 
Telefon: (01888) 644-8154, 
E-Mail: mz-gesundheit@destatis.de 
   
 
 

Dann klappt´s auch mit dem Urlaub:  
Sicher Reisen mit kleinen Kindern 

 
Bundesarbeitsgemeinschaft Mehr Sicherheit 
für Kinder e. V. gibt Tipps für sicheren Ferien-
spaß. 
 
Bonn. Sommer, Sonne, Urlaub, Meer – wenn 
Familien reisen, möchten sie was erleben. 
Damit dies für sie zur schönsten Zeit des Jah-
res wird, ist einiges zu beachten. „Gute Pla-
nung hilft, dass der Urlaub mit kleinen Kindern 
erholsam und gefahrlos wird. Am besten ist ein 
kurzer Sicherheitscheck gleich am Urlaubsort“, 
weiß Martina Abel, Geschäftsführerin der Bun-
desarbeitsgemeinschaft (BAG) Mehr Sicherheit 
für Kinder e. V. in Bonn. 
 
Rechtzeitige Planung schützt vor Überra-
schungen: Bereits bei der Buchung sollte be-
dacht werden, dass die Anreise nicht zu stres-
sig wird. Gerade Kinder reagieren sensibel auf 
Reisestrapazen wie lange Autofahrten, klimati-
sche Veränderungen und den Verzicht auf ihre 
gewohnte Ernährung. Über notwendige Imp-
fungen – etwa gegen die durch Zeckenbisse 
übertragene Gehirnhautentzündung – und 
andere Fragen zur medizinischen Vorsorge 
informiert der Kinderarzt, der frühzeitig in die 
Planung mit eingebunden werden sollte. Wie 
die medizinische Versorgung vor Ort aussieht, 
sollte gleich zu Beginn des Urlaubs geklärt 
werden, damit im Falle eines Falles Hektik 
vermieden wird. Schutzbekleidung wie Helme 
oder Schwimmhilfen gehören selbstverständ-
lich ins Gepäck. Beim Zusammenstellen der 
Reiseapotheke hilft der Apotheker. 
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Stressfrei und sicher ankommen: Erfolgt die 
Anreise per Auto, sollten regelmäßige Pausen 
eingeplant werden. Niemals sollte man Kinder 
alleine im Wagen zurücklassen, auch nicht für 
eine kurze Stippvisite auf der Toilette, denn 
gerade im Sommer heizen sich Autos ganz 
schnell auf. Damit auch bei der Fahrt keine zu 
hohen Temperaturen im Wagen herrschen, ist 
es sinnvoll Sonnenrollos oder anderen Son-
nenschutz an den Seitenfenstern und im Heck-
fenster anzubringen. Gerade bei Hitze ist aus-
giebiges Trinken dringend notwendig, auch 
wenn dadurch der ein oder andere Halt mehr 
eingelegt werden muss. Gymnastik oder Be-
wegungsspiele für Kinder und Erwachsene bei 
dieser Gelegenheit helfen, Verspannungen zu 
lockern, den Kreislauf in Schwung zu halten 
und wieder frisch den nächsten Streckenab-
schnitt anzugehen. Und bitte immer daran 
denken: Anschnallen rettet Leben. 
 
Zu Hause auf Zeit: Um herauszufinden, wo 
Gefahren für das Kind lauern, sollten die Eltern 
einen Rundgang durch ihr Feriendomizil und 
die nähere Umgebung machen – am besten, 
mit den Augen ihres Kindes: 
- Wie (schnell) ist der Pool für das Kind zu 

erreichen? 
- Wo gibt es Geländer o. ä., die das Kind in 

Gefahr bringen könnten? 
- Wo kann es sich quetschen? 
- Gibt es technische Geräte, die nicht in Kin-

derhände gehören? 
- Sind die Steckdosen gesichert? 
- Gibt es giftige oder stachlige Pflanzen? 
- Ist das Kinderbett sicher? 
- Gibt es streunende Hunde oder andere frei 

herumlaufende Tiere?  
 
Wasserspaß im Meer und Pool: Bevor es in die 
Sonne und ans Wasser geht, muss für ausrei-
chend Sonnenschutz gesorgt sein. Babys und 
Kleinkinder sollten immer luftige Kleidung tra-
gen, die den ganzen Körper bedeckt. Damit ihr 
Kopf nicht zu heiß wird, hilft am besten ein 
Baumwollhut oder eine Kappe. 
Ausreichend Sonnenschutzmittel mit hohem 
Sonnenschutzfaktor sollte möglichst vor dem 
Tag im Freien großzügig aufgetragen werden, 
ebenso nach jedem Wasserkontakt. Zwischen 
elf und 15 Uhr bitte immer im Schatten aufhal-
ten. Der Urlaub ist eine gute Gelegenheit, den 
Kindern das Schwimmen beizubringen oder 
sie überhaupt ans Wasser zu gewöhnen. 
„Eines aber ist immer zu beachten: Kinder, die 
noch nicht schwimmen können, sollten niemals 
ohne Aufsicht ins Wasser gehen“, betont Mar-
tina Abel. 
 
Die Bundesarbeitsgemeinschaft (BAG) Mehr Si-
cherheit für Kinder e. V. ist ein bundesweit tätiger 

Verein. Mitglieder sind unter anderem Ärzte- und 
Sportverbände sowie Rettungsorganisationen und 
technische Dienstleister. Hauptsponsor ist Penaten, 
eine Marke des Unternehmens Johnson und John-
son. Die BAG setzt sich dafür ein, Kinderunfälle zu 
reduzieren und innovative Präventionsmaßnahmen 
für Heim und Freizeit zu entwickeln. 

Pressemitteilung  
 
 
 

 
Termine 

 
 

Veranstaltungen in 
Mecklenburg-Vorpommern 

 
Die Landessektion der Deutschen Gesellschaft 
für Ernährung e. V. (DGE) lädt zur 12. Ernäh-
rungsfachtagung am 28. September 2006 
nach Schwerin ein. Das Thema der diesjähri-
gen Veranstaltung lautet „Mitten ins Herz – 
Koronare Herzerkrankungen und Ernährung“. 
Alle Interessierten sind herzlich eingeladen. 
Nähere Informationen erhalten Sie bei der 
Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V.  
Sektion Mecklenburg-Vorpommern 
Wismarschestraße 170, 19053 Schwerin 
Tel.: 0385 5213455 
E-Mail: s.gladasch@dge-mv.de 
bzw. unter www.dge.de 
 
 
 

Bundesweite Veranstaltungen 
 
Bereits zum 4. Mal wird in diesem Jahr vom 
11. bis zum 15. September in der Hochschule 
Magdeburg-Stendal eine SommerAkademie 
zur Gesundheitsförderung  durchgeführt.  
Die SommerAkademie ist ein Forum zum In-
formations- und Erfahrungsaustausch und zur 
Erörterung neuer Ideen und Initiativen. Die 
Workshops bieten einen Rahmen, um über 
aktuelle Projekte und Planungen zu berichten. 
In den politischen Diskussionen steht in die-
sem Jahr die Forderung nach nachhaltigen 
Strukturbildungen in der Gesundheitsförderung 
auf der Ebene von Bund, Ländern und Kom-
munen auf der Tagesordnung.  
Nähere Informationen unter www.sgw.hs-
magdeburg.de/sommerakademie 
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Die Landesvereinigung für Ge-
sundheitsförderung Mecklen-
burg-Vorpommern e. V. lädt ein:  
�
1. und 2. September 2006 
Klausurberatung des Vorstandes der 
LVG 
 
6. und 7 . Oktober 2006 
Seminar für die Koordinatorinnen und 
Koordinatoren der Arbeitskreise Ge-
sundheitsförderung  
 
8. November 2006  
Landeskonferenz Frauengesundheit 
 
22. November 2006  
Landeskonferenz Männergesundheit 
 
6. Dezember 2006 
Vorstandssitzung der LVG  
 
Seminare der LVG im  
Aktionsbündnis „Pro Kita“  
9. September 2006  
  Wie können Kinder prosoziales  
  Verhalten lernen“ 
7. Oktober 2006 
  Wie kann ich meine geistige Fit- 
  ness erhalten? Mental trainieren 
14. Oktober 2006  
  Mit Musik „wachsen und gedei- 
  hen“ unsere Kinder  
2. November 2006 
  Gesundheitsförderung im Kin- 
  dergarten  
25. November 2006 
 Hören – lauschen - lernen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Redaktionsschluss für 
die nächste Ausgabe 
der LVG-Information 
ist der  
10.08.2006 
Wir freuen uns über 
Ihre Zuarbeiten.  
 

�  

 
Herausgeber: 
  Landesvereinigung für Gesundheitsförderung  
  Mecklenburg-Vorpommern e. V. (LVG) 
  Wismarsche Straße 170, 19053 Schwerin  
  Tel. / Fax: 0385 7589894 / 7589895 
  Email: info@lvg-mv.de 
  www.lvg-mv.de 



Landesvereinigung für Gesundheitsförderung Mecklenburg-Vorpommern e. V. (LVG)     2/2006 
 

- 12 - 

 
 
„Strandgang“ Kita Dierhagen 
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